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..Gegen die Lords! 4*
den Parlamentskämpfen in England .)^

P£orb Lansdowne hat . im englischen Oberhause ange-
' a daß er beantragen werde, das Haus solle er-

, ' es könne dem Budgetgesetz vor Befragung des
JJä nicht zustimmen. Damit haben die Konservativen
,Kriegsbeil , mit dessen Ausgrabung so lange gedroht
.je, in der Tat hervorgeholt. Und es ist kein Zweifel,
i sie es auch schwingen werden. Denn die konservativen
' haben die erhebliche Mehrheit im Oberhause : die
.. len Lords bilden eine einflußlose Minderheit : und
süord Lansdowne ankündigte, war ohne den leisesten
«ei die wohlerwogene Meinung seiner Partei.
Diese Nachricht sollte eigentlich nicht überraschend

um«!. Denn lange genug war ständig von all diesem
>Rede. In schöner Gleichmäßigkeit brachte bald ein
:aie§, bald ein konservatives englisches Blatt eine
acht, daß die Verwerfung des Budgets durch das

^ .haus nunmehr vollkommen sicher sei. Aber wie das
^zehl: je mehr sich diese Nachrichten häuften, desto eher
lman geneigt, anzunehmen, sie träfen nicht zu. Denn
, die englischen Zettungen von der tödlichen Sicherheit

j Behauptungen so überzeugt gewesen wären, wie sie
i cor ihren Lesern den Anschein geben — weshalb

en sie dann immer neue Meldungen , immer neue
Hertingen zu einem Thema, das doch dann schon

!sensationelle Interesse längst verloren hätte? In der
|iat ist denn auch zu sagen, daß, von den engsten Zirkeln

:Konservativen abgesehen, niemand so recht gewußt
was kommen würde. Zweifel wurden bis zum

:Augenblicke gehegt. Jetzt sind diese Zweifel eud-
tig erledigt.
Zwar hätte die liberale Regierung noch ein Mittel in

lhand, in letzter Stunde die Mehrheit für sich zu
inen. Dieses Mittel wäre der Pairsschub . Darmtter
seht man, daß sootel angesehene Männer von unzweijel-
Iregierungstreuer Gesinnung, als zur Erlangung einer
jlierungsmehrheit notwendig sind, auf einen Schub -zu

und damit zu Mitgliedern des Oberhauses ernE .t
i. Aber die Benutzung dieses Mittels — wenn
ht auch einige Kabinettsmitglieder in ihres Busens

nstem Schrein damit liebäugeln sollten — hat sich
«Regierung selbst moralisch unmöglich gemacht. Man
«det bekanntlich dieses Mittel überhaupt nur ungern

Nt Lieber droht man mit ihm (was ja auch in Preußen
^Müder dem Herrenhause des öfteren geschehen ist),

v eine Mehrheit , die auf Bestellung arbeiten muß, ist
«rlich nichts, was sonderlich imposant wäre . Im
« , Falle liegt die Sache aber noch ganz anders,

s. Das liberale Kabinett ist nämlich von Anfang an in
»ebald vornehm zurückhaltende, bald recht demagogisch
traenbe(hier sei besonders an des Schabkanzlers Lloyd
Mges Reden erinnert ) Agitation gegen die Rechte

^Oberhauses eingetreten, die es als überlebte, wurm¬
ige Unbilligkeiten bezeichnet. Auch hier wurde, so be¬

wert die englischen Liberalen, Vernunft Unsinn, Wohltat
">e. Die ganz energischen unter ihnen verlangen sogar

Ernstes, daß das Oberhaus radikal abgeschafft werde.
1 w ist es denn für die Liberalen absolut unmöglich
>orden, sich des im übrigen bequemsten Mittels des
schubs zu bedienen. Sie werden vielmehr das Unter-

auflösen müssen (wozu als Termin der 10. Januar
Ziehen sein soll) und mit dem Schlachtrufe : „Gegen
«lorbär in den Wahlkampf ziehen.
. Liejem Schlachtrufe haben die Lords sehr geschickt
^ Teil seiner Wirkung benommen. Wollen sie doch

das Budget selbst ablehnen, wozu ihr Recht durchaus
«ieihast ist; die Formel , die sie für ihren Standpunkt
^den haben, ist vielmehr außerordentlich — demokratisch.
' ,fl9en: „Das Unterhaus hat zwar das Budget ange¬
ln . Als aber das Land dieses Unterhaus wählte,
■es nichts davon, daß diesem ein so sozialistisches
revolutionäres Budget oorgelegt werden würde,

^man , ob das Land dieses Budget will ? Man weiß
^cht . Darum soll es erst befragt werden."' Wie
Tb Kann man demokratischer sein?
Lo haben denn die Konservativen den Liberalen einen

" Teil Wind aus den Segeln genommmen. Und
hoffnungsvoller werden sie in die Schlacht ziehen.
« ste doch auch sonst gute Schlagworte für sich:
Ufreform " und „deutsche Gefahr ", dies die

füllen und zugkräftigsten. Sie hoffen damit zu er-
,jn- daß zum mindesten die jetzige große liberale Mehr-
hwett geichwächt wird, daß sie nur noch mit den
.Mammen die Mehrheit bilden wird — eine Partei-
^erung, die erfahrungsgemäß me lange gehalten hat.
oann gibt es Lato wieder Neuwahlen , bei denen die

«roativen dann auf jeden Fall die Mehrheit für sich
^ngen hoffen. _

pcUüfcbe Rursdlcbau.
kT  Dsutfcbea Rctd>.
?Der dem Bundesrat vorgelegie Entwurf zum Reickis-
J ' taltäetnt für 1010 schließt in Einnahme und Aus-
l*  im ordentlichen Etat ab mit 2 660 605 450 Mari

den Etat für 1909 einschließlich des Nachtragsetats
j>58 991 Mark). Von den Ausgaben des ordentlichen

^entfallen 2 311 747 072 Mark (+ 75517 2M Mark)
-r die fortdauernden und 348 558 378 Mark (— 68 6r>8 2d7

Mark) aus die einmaligen Ausgaben : bei beiden Ansätzen
beruht das Mehr und Minder gegenüber dem Vorjahre
znm Teil auf nur rechnerischen Ursachen. An den fort¬
dauernden Ausgaben sind u. a. beteiligt : Reichsheer mit
709 237 910 Mark (+ 13 805 401 Mark ). Reichsmilitär-
qericht 609 585 Mark (— 13 761 Mark), Kaiserliche
Marine 158 071 297 Mark (+ 11010 274 Mark ).
Von den Ausgaben des Extraordinariums mit 191 319 269
Mark entfallen auf das Reichsheer 22 499 100 Mark , die
Kaiserliche Marine 113 321 469 Mark usw. Die Ein¬
nahmen des Extraordinariums betragen 39 063 341 Mark.
Auf Anleihe verbleiben danach insgesamt 162 255 928
Mark.

+ über eine Reform der Reichsratskammer , des
bayerischen Herrenhauses beriet die bayerische Kammer
der Abgeordneten . Der Beratung lag ein Antrag der
Liberalen zugrunde, welcher für die Reichsratskammer die
Zuwahl von Vertretern der Städte , des Handels , der
kleinbäuerlichen Bevölkerung, der Wissenschaften und der
Arbeiterschaft durch dazu berufene Korporationen zum
Gegenstand hatte. Der Minister des Innern sprach sich
gegen den Antrag aus . Die Initiative zu einer Reform
müsse der Reichsratskammer selbst resp. der Krone
überlassrn werden. Der liberale Antrag wurde schließlich
abgelehnt. — Ferner wies der Ministerpräsident Freiherr
von Podewils in der Kammer der Abgeordneten ver¬
schiedentlich erhobene Angriffe zurück, daß das Ministerium
seine Entschließungen von einer Nebenregierung beeinflussen
lasse, die ihren Sitz in der Geheimkanzlei des Prinz¬
regenten habe. — Jn der Reichsratskammer wnrde der
Antrag der Abgeordnetenkammer auf Kündigung des
Auslieferungsvertrages mit Rußland beraten. Der Antrag
wurde einstimmig abgelehnt.

+ über Beschränkung in der Bewegungsfreiheit der
Innungen wurde in letzter Zeit mehrfach geklagt. Ins¬
besondere war den Innungen auf Grund des 8 lOOq der
Gewerbeordnung der Abschluß kollektiver Arbeitsoerträge
und ferner der Anschluß an Arbeitgeberverbände untersagt
worden. Der neue preußische Handels minister Sydow
hat jetzt letzreres Verbot aufgehoben. Jn der betreffenden
Verfügung heißt es u. a.: Jn Abänderung des Erlasses
vom 20. Januar 1903 will ich genehmigen, daß in Zukunft
auch den Innungen der Beitritt zu den Arbeitgeber¬
verbänden gestattet wird . Ich setze dabei voraus , daß die
Innungen innerhalb der Arbeitgeberverbände im Sinne
der Erhaltung und Befestigung des Friedens zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern wirken und sich, wo noch
Arbeitgeberverbände bestehen, die reine Kampfes¬
organisationen sind, von solchen fern halten werden.
Falls den Innungen aus diesem Beitritte die Verpflichtung
zur Zahlung von Beiträgen an die Arbeitgeberverbände
erwächst, wird darauf Bedacht zu nehmen sein, daß die¬
jenigen Mitglieder einer Zwangsinnung , welche keine
Gesellen und Lehrlinge halten, ebenso wie die Gesellen
der Jnnungsmitglieder selbst gemäß § 100s Absatz 2 der
Gewerbeordnung , von der Zahlung von Beiträgen befreit
bleiben.

+ Nach einer soeben erschienenen Statistik zählt Preußen
gegenwärtig 4817 Richter erster Instanz , ^ 806
Assessoren, 7604 Referendare . Danach hat sich die
Zahl der Richter seit dem letzten Jahre um 87 und seit
1900 um 880 oder um 22,4 o. H. vermehrt . Die Zahl
der Assessoren ist gegen das Vorjahr wieder ziemlich
erheblich, nämlich um 193 gestiegen und steht letzt um
1150 oder über 60 v. H. über der Zahl von 1900. Die
Zahl der Referendare hat im letzten Jahre nicht so erheb¬
lich zugenommen wie in den meisten der vorhergehenden
Jahre . Die neue Prüfungsordnung mag nicht unwesent¬
lich hierzu beigetragen haben. Immerhin erreicht die Zu¬
nahme der Referendare im letzten Jahre noch die Hohe
von 166, und ihre Zahl für 1909 liegt um 3092 über der
für 1900.

+ Eine Erhöhung der Verzugszinsen bei Forderungen
von Kaufleuten an Private war von einer Reihe gewerb¬
licher Vereine bei der Reichsregierung angeregt worden.
Für diese Forderungen setzt das Bürgerliche Gesetzbuch als
Zinsfuß 4 Prozent fest, und zwar ist diese Höbe vom
Reichslag beschlossen worden, während seinerzeit die Vor¬
lage der Regierung eine Verzinsung von 5 Prozent oorsah.
Bei einer Prüfung aller für die Frage in Betracht
kommenden Umstände ist indes eine berufene Stelle zur
Vertretung des Handels, die Kommission des Deutschen
Handelstages , dazu gelangt, sich g rne Anregung aus
Änderung der gesetzlichen Bestim. gen auszusprechen.
Und die hierfür maßgebend gewesenen Erwägungen haben
auch die zuständigen Stellen im Reich rnd in Preußen
bei ihren Beratungen über denselben Gegenstand zu der
Überzeugung geführt, daß zu einer Änderung des gegen-
warugen Zustandes ein ausreichender An a 'ickt vorliegt.

-1- Tie Behauptung des Landtagsabgeordneten vom Rath
daß englische Unterseeboote zur Zeit der Doggerbank
Affäre in die Nähe von Helgoland entsandt wurden , mi:
dem Aufträge, deutsche Kriegsschiffe cmzugreifen, falle
diese«ich anschickten, in die Nordsee auszulaufen , wird infolgt
eines Rechrfertigungsgesuchs des Herrn vom Rath öffiziös
nochmals dementiert. Das sehr kategoriscl-e Dementi lautet
„Auf deutscher Seite bat niemand englische Kriegsschiff,
unter verdächtigen Umständen bei Helgoland bemerkt
Auch die Herren, die dies in der Presse erzählen, wisser
aus eigener Wahrnehmung nichts. Es bedeutet eine Ver-

: schiebung ver Beweispfltcht, wenn man tu vieler Sache
! eine amtliche Erklärung erwartet . Aufklärung darüber,
! was den Behauptungen von einer angeblichen „Tat"

Englands zugrunde liegt, läßt sich nur von denen schaffen,
die für die Behauptungen verantwortlich sind. Wir halten
es nach wie vor für ausgeschlossen, daß in den Gewässern
der Nordsee eine unfreundliche Handlung Englands gegen
deutsche Schiffe vorbereitet worden ist."

+ Vom 1. Januar 1910 ab beabsichtigt die preußische
Regierung , in Berlin und 10 Kilometer im Umkreise alle
privaten Verkaufsstellen für Vieh zu schließen und den
gesamten Viehhandel außerhalb des Zentralviehhofes und
des Mageroiehhofes zu verbieten. Die Anregung hierzu
hat ihr der Reichstag durch die Annahme des Gesetzes
betreffend die Preisfestsetzung beim Markthandel mit
Schlachtvieh vom 8. Februar 1909 gegeben. Gegen das
Verbot protestierten in einer zahlreich besuchten Ver¬
sammlung zu Berlin die Viehhändler, Molkereibesitzer,
Stallbesitzer und Gastwirte ; es wurde einstimmig be¬
schlossen, an das Handelsministerium eine entsprechende
Petition zu senden. Es gilt übrigens als nicht aus¬
geschlossen, daß die Regierung für später eine Schließung
der privaten Viehverkaufsstellen im ganzen preußischen
Staate durchführt.

GroÜbritannien.
X Wie üblich bei derlei freundschaftlichen Besuchen, wird

auch der Besuch des Königs Manuel von Portugal in
England durch Festmahle und Bankette gefeiert. Beim
Festmahle in Windsor betonte König Eduard in seinem
Trinkspruch, daß König Manuel Herrscher eines Staates
sei, der zu den ältesten Verbündeten Englands zähle und
mit England in Krieg und Frieden immer zusammen¬
gestanden habe. Bei einem Bankett, das der Lordmayor
von London zu Ehren König Manuels in der Guildhali
gab, bemerkte dieser in einer Ansprache, daß es fast un¬
möglich sein dürfte, die englisch-portugiesische Alliance in
politischer Hinsicht zu verbessern; allein es bliebe noch viel
in kommerzieller Hinsicht zu tun übrig im Interesse der
beiden Nationen. Die portugiesische Regierung würde
Eine Mühe scheuen, dieses Ziel zu erreichen.

vulgarien.
X Der bulgarische Ministerpräsident hielt in de,

Sobrauje aus Anlaß der Debatte über die Thronrede ein,
Rede, in der er zunächst eine historische Darstellung der
Verhandlungen mit den Kabinetten in Petersburg und
Konstantinopei über die Anerkennung der Unabhängigkett
Bulgartens gab. Bulgarien haben politische und wirt¬
schaftliche Vorteile errungen, einen Gewinn von über zwei
Millionen erzielt und dreihundertneun Kilometer Eisen¬
bahnen erworben. Das Land habe Rußland und seinem
Monarchen zu danken für die bei der Regelung der
schtvterigen, auf die Unabhängigkeit bezüglichen Frager
geleisteten Dienste. Der Ministerpräsident beleuchtete
dann noch die serbisch-bulgarischen Beziehungen.
Hus ln-  und Husland.

Berlin , 18. Nov. Die Vorstände der konservativen Ver¬
eine des 5. Berliner Reichslagswahlkreisesbeschlossen, ihrer
Vereinen oen Anschluß an die Konservative Vereinigung zr
empsehlen.

Berlin , 18. Nov. Das hiesige Generalkonsulat vor
Nikaragua teilt mit: Nach einer Nachricht vom Ministerium
des Auswärtigen in Nikaragua ist der Hafen von San Juar
del Norte von den Regierungstruppen zurückerobert und füt
den Handel wieder eröffnet worden.

Metz, 18. Nov. Mit Rücksicht auf die neuerliche Zunahm,
deutschfeindlicher Regungen in den Reichslanden hat di,
deutiche Regierung an die französische das Ersuchen gerichtet,
in den Reichslanden vorläufig keine Auszeichnungen zu ver-
leihen.

Wien , 18. November. Der Abschluß der Zollberatunger
zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn ist gestern erfolgt
Er betraf vorwiegend Fragen des Weinzolls und Maische-
«olles, sowie veterinäre Angelegenheiten.

Paris , 18. Nov. Jn Chassigny bei Chalons sur Saonk
weigerten sich die Schülerinnen, die von den Bischöfen ver¬
ratenen Lehrbücher zu benutzen. Die Mütter dieser Schul-
linder verbrannten öffentlich die verfemten Bücher.

Brüssel, 18. Nov. Die Kammer nahm in der Spezial-
bcraiung der Heeresresorm die Formel an: „Ein Soldat aus
icde Familie ". Abgclehnt wurde die Bestimmung, daß da-
»onniigent alljährlich festzusetzen ist. und das Amendement
der Liberalen, das die Dienstzeit der Infanterie auf zwölfauonate ermäßigen will.

Helsingsors, 18. Nov. Der Landtag lehnte einsttmmig
oen Negierungsentwurf ab. demzufolge Finnland zum
uliiiUdretat des russischen Reiches einen Zuschuß von
zwanzig Millionen Mark gewähren soll. Der Vorschlag des
BersassungSausschusses, Maßnahmen zur oerfaffungsmäßigen
Lösung der Miiitärpflichtftage zu ergreifen, wurde ange¬nommen.
„. Saloniki , 18. Nov. Die Villa Allantini. in der Sultan
llbdul Hamid wohnt, ist von allen Seiten mit hohen Mauern
imgeben worden. Der Sultan , der in den letzten Tagen
-rst wieder auf einer erfolgreichen Durchstechereiertappt
wurde, ist jetzt völlig von der Auvenwelt abgeschlossen.

und £)erfonalnacbricbteri.
. * König Friedrich August von Sachsen stattete auf
einer Reise nach Tarvis Kaiser Franz Joief in Wien einenöeiuch ab.
_ * Der Leiter der staatlichen Finanzen und Steuern im
yerzogtum Koburg-Gotoa. Geh Finanzrat Schmidt , ist ge«korben.



* Der König von Dänemurl out itcl; uud; Wien oe»
zeben . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SO November.

Sonnenaufgang 7"- || Mondaufgang l “ N.
Sonnenuntergang 3“ || Monduntergang IO 48 N.

1602 Otto d. Guericke, Erfinder der Luftpumpe, geb. — 178t
ltarl Friedrich Eichhorn geb. — 1803 Gustav Adolf Wislicenu-
8-b- — 1815 Abschluß des zweiten Pariser Friedens . — 1894
Unton Rubinstein gest.

^m Jahre 1894 zählte das Amt von Newport
13 000 Angehörige einer Sekte , die den ebenso langen wie
icyonen Namen führt: Zwei -Samen -im-Geiste -Prä-
oestlnations -Baptisten . In dem Namen findet der
weientliche Inhalt der Lehre bereits seinen Ausdruck. Die
Sekte glaubt, daß in der Stammutter Eva der Samen zu
den guten und bösen Menschen wohnte, so von Ewigkeit an
zur Seligkeit oder zur Verdammnis vorherbestimmt — prä-
deuunert — ist. Diese Sekte hat in den letzten 15 Jahren
außerordentlich abgenommen. Die Zahl ihrer Anhänger ist
auf 780 zusammengeschrumpft. Und warum ? Man sucht
nach den Ursachen. In dem Glauben kann es wohl nicht
liegen. Amerika gibt es Sekten, die bei viel unwichtigeren
und seitiameren Abweichungen des Lehrinhaltes sich immer
in cor ausbreiten . . . So konnte der Rückgang nur mit dem
Aeichlutz rn Zusammenhang gebracht werden, daß fortan die
geittliche Leitung unbesoldet bliebe. Fünfzehn Jahr Hai
dieic Anordnung Geltung : nach 15 Jahren ist die Sekte fast
verichwunden. In diesem Schicksal liegen doch so mancherlei
Anregungen. In unserem Zeitalter der Selbstverwaltungen
is: das unbezahlte Ehrenamt nicht nur ein Ziel des Ehrgeizes,
sondern gar die idealste Form der Anteilnahme an öffent-
liaien Angelegenheiten. Es ist richtig, daß viele, sehr viele
lt;r Ehrenamt mit peinlicher Gewissenhaftigkeit führen, dax
sie Schwung, Liebe, zum wenigsten Interesse für die dura;
sie vertretene Arbeit haben. Aber die bezahlte Kraft wird
dennoch unendlich fester an diese Arbeit gebunden, die nicht
mehr ein Vergnügen, sondern ein Berus ist. Das Interesse
wird zu einer Lebensfrage gesteigert. Der Ehrenbeamte
mag seine Stellung hinwerfen, wenn chm „die Geschichte zu
bunt wird. Der Besoldete aber wird alle Miseren ertragen,
zu überwinden fudjett: denn er kämpft um sein Brot ! Wie
mu den amerikanischen Sekten, ist es mit den großen
Organisationen und Parteien . Der bezahlte Parteiiekretär
Ui die Gewißheit für den Bestand einer Gruppe. Er wird
dafür sorgen, daß das Einschmelzen der Mitgliederzahl seine
Eristenz nicht gefährde. Schwarmgeister mögen klagen über
die Gewalt der materiellen Interessen. Verständige werden
einsehen, daß Idealismus und bezahlte Arbeit nicht Wider¬
sprüche sind. Wer schnelle, pünktliche, saubere Arbeit wünscht,
wer schlechte Arbeit zurückweisen will, der bezahle! Das is!
eine Weisheit, die — ungewollt — die Zwei-Samen -uw
Geisre-Prädestinatlons -Bapttslen der Menschen bringen.

Hachenburg, 19. November. Der Winter hat sich in
diesem Jahre recht frühzeitig eingestellt und läßt bereits
sein strenges Regiment fühlen . Auf den reichen Schnee¬
fall am Dienstag und Mittwoch ist in vergangener
Nacht Kälte gefolgt (das Thermometer zeigte 6 Grad
unter Null ), sodaß heute .morgen die Fensterscheiben mit
Eisblumen geziert waren . Der Schnee liegt fast fußhoch
und die Jugend vergnügt sich mit Schlittenfahren.
Ein so früher Winter war seit langer Zeit nicht zu
verzeichnen. Hoffentlich bewahrheitet sich auch hier das
Sprichwort : „Strenge Herren regieren nicht lange ".

Egs. Vom Lande, 18. November . (Nistertalsperre .) In
Nr . 261 des „Erzähler vom Westerwald " ist die Nister¬
talsperre besprochen worden . Ich schließe mich ja im
großen Ganzen diesen Ausführungen an . Wenn aber der
Artikelschreiber sagt , die Leute, die ihre bisherige Heimat
verlassen müssen, sollten auch Opfer bringen , so muß ich
entgegnen , daß dies doch so leicht nicht ist, denn es
müssen schwere Opfer gebracht werden . Wie Schreiber
sagt , sind in unserem Kreise noch Orte , wo man die
Rute für 2 Mk. kaufen kann, aber was für Land ist
das . Wenn das Land wirklich für Ackerland hergerichtet
werden kann, wie viele Jahre vergehen darüber , und

ilnstät und flüchtig.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Hans Hpan,

20, Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Und sich an den Geschäftsinhaber wendend, bat er:
„Wollen Sie die Güte haben, und Ihre Ladentür für
einen Augenblick verschließen, damit wir nicht gestört
werden und dieser Herr nicht abermals eine Anwandlung
bekommt, uns seiner Gesellschaft vorschnell zu berauben!"

Der Juwelier nickte und ging wichtig zur Tür , die
er doppelt verschloß, um dann den Schlüssel in seine Tasche
zu stecken.

„Ich habe es mir ja gleich gedacht", sagte er, mit den
Händen in den Hosentaschen in affektierter Pose zurück¬
kehrend, „schon als dieser Herr in den Laden trat , sagte
ich mir, daß da irgend etwas nicht richtig sei. . . . Aber
freilich, daß sich meine Vermutung in dieser Weise be¬
stätigen würde. . . . Nun, jedenfalls gestatten Sie , daß
wir erst einmal nachsehen!"

Und er holte wieder aus Schränken und Kästen die
Broschen und Kolliers , die Halsketten und Diademe, die
Ringe und Döschen und all den nichtigen und doch so
kostbaren Tand hervor, den er hem Kunden nortiin vor¬
gelegt hatte.

Das Ladenfräulein mußte die Kartons und Etuis und
die verschiedenfarbigen Samtplatten , auf die die einzelnen
Stücke gebettet waren, nach der Durchsicht wieder zurück¬
legen. Aber es fand sich nirgends ein Manko.

„Was wollen Sie also von mir ?" sagte der bearg¬
wöhnte Kunde mit aufeinandergepreßten Zähnen und
rollenden Augen. „Ich ersuche Sie , mir den Weg äugen- j
blicklich frei zu geben! Oder wiflen Sie als Beamter
nicht, daß Sie sich mit Ihrem Verfahren einer Freiheits - i
öeraubung schuldig machen, welche Sie Ihre Stelle kosten I
kann!" Und mit einem Tone, der fast verzweifelt klang,
setzte er hinzu: „Ich habe nie in meinem Leben jeuiandem
etwas genommen, und ich verstehe nicht, wie Sie dazu
kommen, einen Unschuldigen derartig zu mißhandeln!"

Dann wandte er sich an den Juwelier und sagte:
„Von dem Geschäft mit dem Brillantring trete ich selbst¬
verständlich zurück. Ich habe nicht Lust, meine Bedürfnisse
bei einem Kaufmann zu decken, der ''eine Kunden wie
Verbrecher behänden säfit!"

was für Kosten cjibt es noch, ehe es sich rentieren kann.
Wenn die vertriebenen Landwirte sich an solchem Orte
mit billigem Land ankaufen wollen , dann werden jeden¬
falls ganz andere Preise gefordert , diese Erfahrung
haben Leute in einer Nachbargemeinde machen müssen.
Es wurde für die Rute Hausplatz 30, ja wenn es schön
gelegen ist, wo man Wasser hinbringen kann und auch
zugänglich ist, bis zu 80 Mk. für die Rute verlangt.
Sogar in derjenigen Gemeinde , wo geplant ist hin zu
bauen , sollen die Leute für Bauplätze , die nicht am
Weg gelegen sind , denselben hohen Press bezahlen . Man
n sieht daraus , daß es nicht leicht ist, von Haus und
Hof fort zu müssen. Wie hoch die Vergütung für Haus,
Hofraum , Bäume . Feld usw. noch aüsfällt , muß ab¬
gewartet werden.

Bellingen, 16. November. Der hiesige Ortsverein
des Nass. Bauernvereins hatte auf heute 'abend 8 Uhr
im Gasthause von Herrn Hans eine Versammlung an-
gesetzt. Nach Eröffnung derselben durch den Herrn
Vertrauensmann Kipping erörterte der Vereinsbeamte
Herr Franken in längeren Ausführungen den Zweck und
die Ziele des Bauernvereins , insbesondere die> vorteil¬
haften Einrichtungen eines Spar - und Darlehenskassen¬
vereins . Es meldeten sich hierauf 4 neue Mitglieder
zum Ortsverbande , sodaß dieser nunmehr aus 26 Mit¬
gliedern besteht. Alsdann traten die Mitglieder zu einem
Spar - und Darlehenskassenverein zusammen . Der
Vereinsbezirk erstreckt sich auf die Gemeinden Bellingen,
Stockum , Püschen und Rotzenhahn.

Aus Nassau, 18. November. Um über eintretende
Hochwassergefahr sofort unterrichtet zu sein, wird von
der Regierung in Wiesbaden im Lahn - und Dillgebiet
ein Nachrichtendienst eingerichtet, durch welchen' den
Bürgermeistern und Ortsvorstehern der an den Flüssen
liegenden Gemeinden Mitteilungen über die Verhältnisse
am Oberlauf der Flüsse zugehen. Zur möglichsten Ver¬
breitung dieser Nachrichten sind die Gemeindevorsteher
angewiesen, sie auch den in der Nähe befindlichen Bahn¬
stationen mitzuteilen . Dort werden die Hochwassernach¬
richten bis zur Beseitigung der Hochwassergefahr öffentlich
aushängen , und zwar an leicht sichtbarer Stelle . Auch
bei Eisgang wird der gleiche Nachrichtendienst eingerichtet.

Herboru, 18. November . Am Dienstag wurde der
diesjährige Martinimarkt abgehaltem Der Besuch von
auswärts war ein enormer . Mehrere Extrazüge auf
der Hauptbahnstrecke sowie die beiden Nebenbahnen
brachten die Marktbesucher . In den Straßen stockte
zeitweise der Verkehr ; Bude reihte sich an Bude ; auch
größere Schaubuden , wie Negertruppe , das große Kölner
Hännesche usw. waren da . In allen Lokalen mit Sälen
war Tanzmusik , wozu sich die Jugend voin Lande
zahlreich eingefunden hatte . Die neu errichtete Eisen¬
brücke am Hinterland war rechtzeitig am Sonntag dem
Verkehr übergeben , um den Strom der Menschen vom
Hauptverkehrspunkt abzulenken.

Wiesbaden, 16. November. Einem Kautionsschwindler
ist wieder ein hiesiger verheirateter junger Mann in die
Hände gefallen . Der Betrogene juchte in einem Inserat
einer hiesigen Zeitung eine Vertrauensstellung . Darauf
lief eine Offerte ein, nach welcher er sich am 25. v. Dt.
in Mainz im „Hotel zunr Karpfen " vorstellen sollte.
Dort engagierte ihn ein Herr als Kassierer für die
Möbelfirma H. I . Braunfisch in Berlin . Der junge
Mann sollte bei angeblichen Kunden in Mainz und
Wiesbaden Ratenzahlungen für Möbel , die auf Abzah¬
lung von der Firma Braunfisch gekauft sein sollten, ein¬
kassieren. Als Kaution mußte er sein Sparkassenbuch

Wann wandte er ft ca an den Zuwetter unv ingre:
„Von dem Geschäft mit dem Brillantring trete ich selbst¬
verständlich zurück. Ich habe nicht Lust, meine Bedürfnisse
bei einem Kaufmann zu decken, der keine Kunden wie
Verbrecher behänden läßt !"

Herrn Malmetic war diese Wendung der Sache nicht
angenehm.

Jetzt wo er einsah, daß er sich doch geirrt hatte,
ärgerte er sich,- daß ihm das Geschäft verloren ging, und
ftng an, sehr böse auf den Polizeibeamten zu werden.

„Das sind so Leute, mit denen man sich nicht einlassen
muß! dachte er : „wenn sie nötig sind, ist nie einer zur
Stelle , und dann kommen sie wieder ganz überflüssigerweise
und verjagen einem die Kunden!"

Den Beamten aber schien das negattve Resultat der
Durchsicht des Warenlagers durchaus kühl zu lassen.

„Ich möchte den Herrn trotzdem untersuchen", er
wandte sich dabei an den Juwelier , „denn es wäre doch
recht wohl möglich, daß Sie , mein Herr , ein oder das
andere Stück aus Ihrem Geschäft nicht mehr im Gedächt-ms haben."

Aber der Juwelier verdat sich diese Prozedur auf das
entschiedenste. Wenn der Beamte das wollte, so möchte
er das auf dem Polizeiamt oder sonstwo unternehmen.
Sem Laden wäre kein Auskleidekabinett und er glaube
auch nicht so auszusehen, daß man ihn für einen Polizei¬
spitzel halten könnte.

Der Beamte zuckte die Achseln und sagte: „Mein
Name ist Lemercier. wenn Sie sich nach mir erkundigen
wollen, so wird man Ihnen auf der Polizeiwache des
fünften Arrondissements alles Nötige mitteilen. Jetzt möchte
ich Sie bitten, die junge Dame da" — er wies auf die
Kasftererm — „nach einem Fiaker zu schicken, damit ich
diesen Herrn nach einem Orte bringe, wo man ihm ein
wenig schärfer auf die Finger sehen wird . . . . Ihnen aber
H-rr Malmetic, möchte ich empfehlen, der Polizei jeden¬
falls dankbar zu sein, wenn sie sich Mühe giot. Sie vor
Schaden und Verlusten zu l e vahren!"

Der Juwelier sandte das junge Mädchen etwas wider¬
willig fort : dann wandte er sich an den hell Gekleideten
mit den Worten : „Mein Herr , ich bitte Sie , mich diese
unangenehme Szene nicht entgelten zu lassen! Denn ich
denke. Sie werden gerecht genug sein, einzusehen, daß ich
keinerlei Schuld an dem häßlichen Vorfall träae. der Sie

der Ratenzahlungen möglichst lange hma„7^
Als der junge Mann die Gelder bei den
welche durchaus bessersituierte Leute anaeoeb̂ M
einkassieren wollte , mußte er bemerken daß
überhaupt in keiner Geschäftsverbindung n\itb
standen , und er somit um seine Kaution betrnJ. §S

Neuwied, 15. November. (Strafkammer) J i
' »ehrfach vorbestrafte Schlosser Heinrich M q«?
'st geständig , am 25. September zu Neuwied l
und aus dem Briefkasten im 2. Stock eines fr ,t
der Rheinstraße eine Zeitung im Werte von m
entwendet zu haben . Wegen Bettelns wurde er
Woche Haft , wegen Diebstahls im wiederholten
dagegen zu drei Monaten Gefängnis als der oerw
gesetzlich zulässigen Strafe verurteilt , doch rlu,.
Haftstrafe als verbüßt erachtet und auf die
strafe weitere 6 Wochen Untersuchungshaft Q„m>-

Kurze Nachrichten. 9
Auf der Freiengrunder Talbahn bei N e u n ki r chen r

am Samstag früh die Lokomotive und 6 Wagen aus ni*f
geklärter Ursache. Der Güterverkehr wurde dadurch aefiuS
Personenverkehr wurde durch Umstehen aufrecht erhalten '
der früheren Jagenberg 'schen Papierfabrik Hedwigsthal in Rai?
ist fett einiger Zeit eine Beschlagfabrik eröffnet worden-
L i n d e n h o z h a u se n stürzte ein 17jähriger Präparandm' '
beim Schaukeln von der Schiffsschaukel ab und war bewubrinS
Bei einer im Gemeindewald von Falken stein  abaeb
Treibjagd wurde auch eine gehörnte Rehgeis (eine Seltenhcitl
— In Wiesbaden  wurde in der Cisenbahngüterhalleeina/
Die Diebe erbrachen den Geldschrank und schnitten War
auf, erbeuteten aber nicht viel. .— Ein Gauner hat sich i,,Wrü
baden  und Bierstadt als Untersuchungsrichter ausaeaeb̂ ^
erhebliche Geldbeträge erschwindelt. — Der „Schles gia"
ist der Oberpräsident von Hessen-Nassau Hengstenberg, früher"
rat des Kreises Lauban , dann Oberpräsidialrat in Breslau
späterhin Regierungspräsident in Wiesbaden, zum Oberpräss
der Provinz Schlesien ausersehen. — Eine Anzahl Manns
des Eisenbahn-Regiments Nr. 2 sind in N i e d e r l a h n stein
getroffen zur Sprengung des durch das Hochwasser iiu
beschadigten Strompfeilers der alte» Lahn-Eisenbahnbrücke-
Frankfurt  a . Ai. hat sich die Deutsche Luftschiffahrts'-
gesellschaft mit einem Kapital von 3 Millionen Aiark kan'
Den Borstand bilden die Herren Direktor Colsmann von
Luftschiffbaugesellschaft Zeppelin (Friedrichshafen) und Rechtsa"
Dr. Andrae. — Die angestellten Ermittelungen haben ergeben
es sich bei der Familie , die im Stadtteil Diainz-Mombach pi¬
erkrankt ist, nicht um Typhus , sondern um eine Bergiftuna
Zwesschenlatwerge handelt . — Die Stadtverordneten in Köni
winter  wählten von 163 Bewerbern den bisherigen Bürg-
von Odenthal Josef Clever zum Bürgermeister von Könic
Clever ist geborener Eölner und 36 Jahre alt . — Der
Karneoalszug in C ö l n wird nach der Idee des Präsidenten
Großen Karneoalsgesellschaft, Gerhard Becker, arrangiert. Für
Zug gilt der Leitgedanke: Aus aller Herren Länder. ^

)Nab und fem.
O Schneestürme und Verkehrsstörungen . DM8

gewaltigen Schneestürme der letzten Tage sind fast lüai
tn  ft ^.ussckftcind Verheerungen angerichtet worden. Ä>
vor Raffe schwere Schnee, der sich aus die Erde nute
lernte, hat überall die Telephon- und Telegraphen
.eittrngen̂ zerstört. Die Eisenbahnzüge sind auf daN
wehten Strecken stecken geblieben und erreichten erst nlv
Stunden ihren Bestimmungsort . Auf dem platten ?« '
hat der Sturm namenlose Verwüstungen angerichtet:
menten Obstbaumkulturen in der Umgegend Berlins \u
vernichtet, dicke Bäume, die der vorausgegangene Stw
schon gelockert hatte, sind unter der Last des Schnei
niedergebrochen. In Berlin selbst konnte der StE
und Elsenbahnverkehr nur mit großer Mühe auftech
erhalten werden. Der Telephonoerkehr zwischend
Stadt und den Vororten , wie auch der telephonischeFer
verkehr ist vollständig unterbrochen.

betroffen hat . Ich habe beu Beamten nicht gerufen un!
wenn ich ganz offen sein soll, so liebe ich es auch nidj:
daß sich die Behörden in n:eine Angelegenheitenmische
Ich kann mich selber schützen!"

Damit verbeugte er sich nach dem Herrn hin, derlei
Wort der Erwiderung für ihn hatte, sondern mit stolze
und gekränkter Miene vor dem Polizeibeamten den Lad«
verließ, um in die Droschke zu steigen und, neben bei
Agenten sitzend, daoonzufahren.

„Nun, was sagen Sie dazu, Fräulein ?" meinte Her
Jules Malmetic , als er sich umwandte, um wieder binte
den Ladentisch zu gehen und von neuem sein Bild in de
Spiegelscheiben der Vitrinen zu betrachten.

Das Fräulein , das damit beschäftigt war , das schro"
artige Gestell, welches die Schaufenster nach innen zuW
deckte, zu verschließen, wollte eben antworten , als i«r et
lauter Ausruf des Schreckens entfuhr.

„Um Gottes willen, Herr Malmetic ! Da fehlt ja *
große Brillantrioiöre !"

Der Chef stürzte wie ein Wahnsinniger hinter sie
Ladentisch hervor und steckte den Kopf in die Auslage„

Aber bleich und feiner Sinne fast nicht mehr msicb»
mußte er sich an die Pfosten klammern, weil ihm die ßrn
brachen.

„Wa. . . Was ! . . . Die Brillantrioiere ?! - . "
Und dann stürzte er auf das Fräulein los , dieo

seinem erblaßten wütenden Gesicht hinter ihre/ , Zahlt«
flüchtete.

»Warum haben Sie nicht aufgepaßt, €? .e Trotts
Wozu habe ich Sie denn, wenn Sie nicht acht geben? «
werden mir das Stück ersetzen, ich lasse S ie verh-l^

■• Sie ! . . Das arme Ding war mehr totlebendig.
SFon der Gedanke, diesen kostbaren S chmuck« ft-s

zu muffen, -nachte sie schaudern. Abgesehen davon, ^ 3“
öas gar .nnft möglich gewesen wäre, denn die
rwwre war eins jener seltenen Dessins . wel̂ e ®
Juweliere nicht so sehr mit der Absicht, fi/> zu verkauf
sondern mehr als Zug- und Schaustücke in tfire
feniter hineinlegen. Der Nominalwert der Pre 'iose
100 000 Francs.
r • Kleinod einzubüßen, hieß für ihn ein gu-
seines Vermögens drangeben, das nicht fo übermäßig
iuac. In der Diebstablsoerffcheruna nmr er .nicht
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^MiKilückter Ballonaufstieg . In Bremen sollte der
©rofe" von der dortigen Gasanstalt aufsteigen.

"mit' ziemlichem Auftriebe, wurde dann aber durch
•mjbeit führenden Luftstrom trotz reichlicher Abgabe

Wlast auf das Dach der Gasanstalt gedrückt, wo er
k ^ gie, während die Gondel auf einem niedriger
Egt Dach zu liegen kam. Der Ballon mußte entleert

die fünf Insassen konnten ohne Gefahr die
a'oerlassen und den Ballon , das Netzwerk wie den

i jergen.
!*•„ Gymnasiast als Spion . In Lemberg ist der

Wladimir Dobrzanski unter dem Verdacht der
„e verhaftet worden . Der junge Mensch hatte

"ein Jnierat in einer rußlandfreundlichen Zeitung
gs um materielle Hilfe in Höhe von 300 Kronen

Darauf erhielt er aus Kiew die Offerte , in den
.. Spionagedienst zu treten . Dobrzanski soll das

Jt angenommen und unter anderem die Militär-
ne und die Brücke in der Umgebung Sambors auf-
en zu haben . Im Hause seines Vaters , eines
f,en Pfarrers bei Turka , sollen Briefe des
uer Generalstabes , der russischen Ochrana und des
Bobrinski gefunden worden sein . Wladimir

M wurde im Lemberger ruthenischen Internat,
'n aus Sambor geflüchtet war , von der Gendarmerie
ammen und nach Sambor gebracht , wo die Unter-
, geführt wird.

Ig Po» einem Eifenbahnznge überfahren . An dem
9  nackten Wegübergang der Strecke Kruglenken—

^grabowa in Kilometer 39,130 überfuhr der Personen-
,533  das Fuhrwerk des Zigeuners Samuel Brozinski
Markarren, wobei der Besitzer des Fuhrwerks getötet

^ Der mit ihm fahrende Händler Florian aus
Mauken wurde schwer verletzt und starb kurze Zeit

der Aufnahme im Krankenhause Marggrabowa.
!Pferde wurden getötet und der Wagen zertrümmert,
den bisherigen Ermittelungen scheint es , daß der
auf die Unachtsamkeit des Geschirrführers zurück-

ren ist.
lg Ltrandung eines schwedischen Dampfers . Der

sche Dampfer „Kloster", der mit Pflastersteinen von
rg nach Danzig unterwegs war , ist unterhalb
nest gestrandet. Durch ein Boot der Gesellschaft

Rettung Schiffbrüchiger wurden zehn Personen,
ler eine Frau , gerettet, während ein Mann und eine
ertranken. Der Kapitän , I . A. Linde, weigerte sich

ißchifs zu verlassen und befindet sich noch an Bord des
Mi.

Internationale Hochstapler . In einem der vor-
rsten Berliner Hotels lernte eine dort wohnende

Millionärin zwei Kavaliere aus Brüssel kennen,
iimter adligen Namen auftraten und auf großem Fuße

Der eine machte der Dame den Hof und fand
da er sich als Gesandtschaftsattache ausgab und

Mssin glaubte , eine standesgemäße Ehe eingehen ' zu
m. Eines Abends klagte ihr der Bräutigam , daß er
!Spiel 30 000  Mark verloren habe , die er bis zum
tat Morgen bezahlen müßte . Der Freund habe ihm
Mark zur Verfügung gestellt, aber er möchte

“iten§ noch 25 000 Mark haben. Die Dame zahlte
wch den Betrag in bar , worauf der Herr spurlos
dem Hotel verschwand . Sein Freund wurde oer-

| »Jie Jacht des Millionärs Astor vermistt . Die
M „Nourmahal " des amerikanischen Millionärs
>Jacob Astor, die zur Zeit der jüngsten Seebeben in

tNähe von Haiti kreuzte, ist verschwunden. Das Schiff
Ikb Port Antonio in Jamaika am 8. November, um
>San Juan de Portorico zu segeln. Dort ist es nicht
flommen. Man hat an verschiedene Signalstationen

[te Nähe Anfragen gerichtet, doch auch diese konnten
! Auskunft über die Jacht geben. Oberst John Jacob

sein Sohn und zah . eiche Gäste befanden sich an
der Jacht. Man befurchtet in Newyork, daß die

rmahal" während des Sturmes Schaden erlitten bat
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et  seiner Wachsamkeit und Klugheit so sehr vertraute,
er die immerhin beträchtliche Ausgabe der Police

zu können gemeint hatte . Und so traf ihn der
mit doppelter Wucht.
3 fitzen Sie denn noch?" schrie er auf das junge

. - ein. „Rennen Sie doch, laufen Sie doch! Machen
doch, daß Sie hinkommen !"
Mer wohip denn ?" zitierte das junge Mädchen . —
' dem fünften Arrondissement ! . . . Sie haben doch
. daß der Beamte von dort zu uns herkam ! . . . Er

Mtt zurückkommen. Dieser Mensch hat mich doch
. . . Aber sagen Sie ", der Juwelier weinte fast,

m es denn nur möglich gewesen ? Wir haben doch
« nachgesehen! Hätte ich ihn doch untersuchen lassen!

ihn doch bloß untersuchen lassen ! . . ."
. «Lahrend der Juwelier in seiner Verwirrung im Laden

hereilte , sagte das Mädchen , kopfschüttelnd mit
ar) mine: »Nein , Herr Malmetic , das glaube ich

“F Als wir die Bestände nachsahen , hat die Riviere
nicht gefehlt ."

»Äire Meining ! Ihre Meinung !" fauchte der Juwelier,
^ ^ ans ! Haben Sie überhaupt eine Meinung ? Sie

öepen. Sie sollen machen, daß Sie fortkommen . Sind
^ «och immer da ?!"

^ . fluchtartiger Eile , sich kaum Zeit nehmend , ihren
Musetzen, lief sie.

.'^ hmen Sie sich eine Droschke !" schrie ihr der Chef
dg?°ch' „Sie selbst bezahlen sie aber für Ihre Unacht-

fie nach einiger Zeit zurückiehrte , mußte ' dieser zu
L? schmerz erfahren , daß ein Bemntrr nantensLemercier
"Nsten Arrondissement überbanvt nickst eristiere.

setzten tbm die wtrkitchen Pottzetdeaiisten,
Mädchen kamen, auseinander , daß der Dieb-

«ochchvahrscheinlich erst ausgesührt wäre , als der
^P ' ) zeibeamte , der zweifelloc mit dem Käufer zu-
) "ooeitete, dazu gekommen fei.
Kr 1 ubckgen gaben sie dem trostlosen Manne die Ber-

das man alles tun würde , um der Diebe Hab»
F verd >n.

hts,./org A,x ^ ^ tcz und Mac Jefferson , den „Se . Durch-
oui einer feiner Wettfahrten vor Jahren kennen

‘ß! und in Paris zufällig wieder getroffeit hatte , hatten
Zauner großen Stils ihren Feldzuasvlan auch in

und gezwungen war . einen kleinen Daseu anzulausen , wo
keine Kabelverbindung zur Verfügung steht.
Lunte ^ ages-Lkrsniir.

Königsberg i . Pr .. 18. Nov . Bei einer vor einiger Zeit
in der Choterabaracke in Pokallna isolierten weiblichen Person
aus der Kolonie Bismarck (Kreis Hendetrug ) ist jetzt Cbolera
bakteriologisch sestgestellt ivorden.

Lmyrna , 18. Nov . Zwei englische Touristen , die in dem
Räubergebiet Ajesmaia im Bezirk Ayvaly reisten , wurden
von Gendarmen irrtümlich als Räuber angegriffen und
getütet.

Laloniki , 18. Nov . Ein Diener in einein griechischen
Mädchenpenfionat erschoß, als er wegen Belästigung der
Zöglinge entlassen werden sollte, die Leiterin der Anstalt und
verübte dann ' Selbstmorv.

Brindisi, , 18. Nov . Infolge Platzens eines Dampfrohrs
wurden auf einem Schleppdampfer in der Nähe von Torre
Cavallo fünf Arbeiter getötet.

Brindisi , 18. Nov . Dreihundert Arbeiter , die in Booten
an FestzungÄiauten beschäftigt waren , würben vom Sturm
überrascht. 18 e. tranken , die übrigen konnten nur mit grober
Mühe gerettet werden . Mehrere Boote sind gesunken.

Oer IVlantel.
Moden -Plauderei über Altes und Neues von Ella Kühl.

„Du mußt einen Regenmantel haben ", sagte meine
Mutter , „jedes ordentliche Mädchen hat einen Regen¬
mantel ." Ich war damals ein hoch aufgeschossener sech¬
zehnjähriger Backfisch, fing gerade an , „Figur " zu be¬
kommen und liebäugelte mit einem flotten Jackett , das in
dem Schaufenster des ersten Konfektionsgeschäfts in meinem
Heimatsstädtchen stand. Aber das Jackett bekam ich nicht,
sondern meine praktische Mutter kaufte mir einen häßlichen,
langen , grauen Regenmantel.

Wie haben sich seitdem die Ansichten über die Frauen¬
kleidung im allgemeinen und den Mantel im besonderen
geändert ! Außer der häßlichen Regenhülle war früher
der Abendmantel der einzige , den eine deutsche Frau des
Mittelstandes besaß. Und auch mit ihm nahm man es
nicht so genau : er wurde , wenn er auch noch so unmodern
war , nicht außer Dienst gestellt und von einer Generation
auf die andere vererbt . Mit einem Lächeln denke ich an
den Abendmantel meiner Mutter . Es war ein enger
„Radmantel ", der stramm die Schultern umschloß , und
vorne befanden sich zwei Schlitze , durch die man die Arme
notdürftig herausstrecken konnte , und durch die der Wind
hineinpfiff . Er war (ein unerhörter Luxus !) mit Fehpelz
gefüttert und diente bei unseren Theateraufführungen in
der Kinderstube mit der Pelzseite nach außen als
Krönungsmantel . Und als ich zum ersten Male aus einen
Ball ging , da wurde Mutters Abendmantel über mein
weißes Mullkleid und meine dünnen , nackten Arme
gehängt.

Und heute ? — Heute braucht die moderne Frau , sogar
auch diejenige , die auf den Titel Modedame keinen An¬
spruch macht, eine ganze Reihe von Mänteln , die sie je
nach der Jahreszeit , der Tageszeit , dem Anlaß und der
Toilette wählt . Die Herrschaft des Mantels beginnt am
Nachmittage . Vormittags trägt man Jackettanzüge und
höchstens einmal bei Regenwetter oder auf der Reise einen
langen , glatten Mantel aus englischem Stoff . Aber ain
Nachmittage , wenn die Teebesuche gemacht werden , bedarf
die Modedame einer Hülle für das elegante Besuchskleid.
Die Wahl dieses Mantels ist gar nicht so einfach . Er
muß uns sagen : „Ich bin kein Abendmantel , ich bin ein
Promenadenkostüm ." Am elegantesten ist er natürlich aus
Pelz , und für eine Dame , die sich eine einmalige große
Ausgabe gestatten kann, ist ein Pelzmantel auch etwas
Praktisches , weil Pelz immer umgearbeitet werden kann,
und das kleinste Stückchen Pelz stets seinen Wert behält
und verwendbar ist. Wenn ich aber erzähle , daß Mäntel
aus Chinchilla oder Zobel 25 000 —30 000 Mark kosten, so
ist mit dieser Nachricht die Frage des Pelzmantels für die
meisten Frauen glatt erledigt . Beliebt sind für den Nach¬
mittag Samtmäntel , die mit Pelz besetzt sind, und dazu
trägt man große , mit Pelz verbrämte Muffen aus dem-

diesein Falle bis in das kleinste Detail übectegt . Sie
waren daher keinen Moment unschlüssig, was sie mit dem
Brillantenschmuck tun sollten.

Sie ließen sich zuerst nach der Revierwache des
fünften Arrondissements fahren , gingen , während der
Kutscher seinen Gaul umwandte , für einen Augenblick in
den Hausflur , um dann einen andern Wagen zu nehmen
und nach der Rue Honotaux zu fahren.

Dort wohnte in der ersten Etage eines sehr eleganten
Hauses ein Mann , namens Camille Sebuton , der die
Herren zu erwarten schien, denn der Diener ließ sie ohne
weiteres vor.

Als sie nach verhältnismäßig kurzer Zeit das Haus
wieder verließen , hatte jeder von ihnen 5000 Francs in
der Brustiasche stecken. Die Brillantenriviere war oben
bei Herrn Sebulton geblieben.

„Es ist eine Gemeinheit !" sagte die „Durchlaucht " zu
dem andern , „wenn auch der Preis von 100 000 Francs
ohne Belang war , so war das Stück immerhin seine
40—50000 Francs unter Brüdern wert , wobei ich die
Arbeit und das Gold gar nicht rechnen will . . . . Dieser
Gauner hat uns schandbar übers Ohr gehauen ." Der
andere lächelte nur.

„Es ist gleichgültig , man hat Geld und kann wieder
etwas unternehmen !"

An der nächsten Straßenecke trennten sie sich, es dem
Zufall überlassend , ob er sie je im Leben wieder zusammen¬
führen würde . Denn Marlowicz ' erstes Prinztp war es,
daß nach einem gemeinschaftlich ausgeführten Trick jeder
der Komplicen sofort nach einer anderen Himmelsrichtung
hin verduftete.

Er selbst besuchte noch die kleine Woh .^ ng, die er im
Quartier latin für einige Tage genommen hatte . In
ähnlichen Fällen tat er auch das nicht . Aber hier handelte es
sich darum , daß er auf Nachrichten von seinem Weibe wartete.

Denn selbst in das Irrenhaus und Gefängnis hinein
hatte sie verstanden . Briefchen zu schmugg eln, die ihn ihrer
Liebe und unwandelbaren Treue versicherten.

Und kaum war er auf freien Füßen gewesen , so hatte
er diese Briefe beantwortet und sie, die von ihrer Familie
in schärfster Klausur gehalten wurde , von allem benach¬
richtigt.

So näherte er sich vorsichtig seinetn Logis ; in der
Nähe angekommen . sandte er einen Knaben hinauf , der

selben Stoff , die mit tn das Zimnter genommen werben
und zu der Besuchrtoilette sehr elegant aussehen . Der
Nach mittags mantel darf aber weder durch seine Mach¬
art noch seiu Material auffallend wirken . Er fällt grad¬
linig herab , hat einfache, nicht zu enge Ärmel oder
Kimonoform und wird nicht drapiert.

Ganz anders ist es mit dem Abendmantel . Wenn
in den eleganten Restaurants die elektrischen Lampen auf¬
flammen , und die Theater ihre gastlichen Tore öffnen, ist
seine Zeit gekoinmen . Für die Abendmäntel ist nichts zu
koubar oder zu phantastisch . Jäie sind drapiert , geschlitzt,
gestickt, mit Pelz und echten Spitzen garniert . Ihre Innen¬
seite ist oft noch reicher als die Außenseite . Schwere
Seidenstoffe , kostbare, golddurchwirkte Brokate , chinegsche
und japanische Stickereistoffe mit gestepptem Daunenfutter
bieten das Material . Die Formen dieser Kleidungsstücke
werden den Trachten der verschiedensten Zeiten und Länder
entlehnt . Der afrikanische Burnus , die spanische Mantille
und der orientalische Schal ergeben die modernen Abend-
Hüllen. Auch die Beduine unserer Großmütter hat ihre
Auferstehung gesetert . Sie wird aus gestickten Schals oder
aus Crepe de Chine gefertigt ûnd ist hinten mit den
charakteristischen Troddeln und Seidenschnüren in bogen¬
förmigen Fasten zusammengenommen . Auf diese Weise
kann manches schöne, alte Tuch, z. B . ein türkischer Lang-
schal, der Jahrzehnte in der Truhe geschlummert hat , jetzt
zu einem eleganten , modernen Abendumhang verarbeitet
werden . Wer sich einfacher kleidet, tut am besten daran,
einen mit Heller Seide gefütterten , nicht zu Hellen Tuch¬
mantel zu wählen . Wenn der iMantel auch am Tage ge¬
tragen werden soll, ist es am besten, ihn mft Ärmeln zu
oeriehen . Die Ärmel werden ziemlich west mit großen
Aufschlägen aus Pelz oder Samt genommen . Die eigent¬
lichen Abendmäntel aber gleichen in ihrem Schnitt alle
zwei über einander gelegten , oder einem dreieckigen Schale
und haben vorne zum Durchstecken der Hände Schlitze.
Diese Sachen sind aber mehr für Damen oestiinmt , denen
immer ein Wagen zur Verfügung steht. Für eine Fuß¬
gängerin oder bei der Benutzung der Straßenbahn ist
solche Hülle nicht am Platze.

«lett unä Missen.
— Das Ende des Zopfes in China . Nach den Eisen¬

bahnen . den Repetiergewehren und den Schnellfeuerkanonen
Dollen die Chineken in ihrem Lande noch andere sensationelle
Reformen einführen : sie planen jetzt nichts mehr und nichts
weniger als die Abschaffung des Zopfes . Die Reform soll
kufenweise durchgeführt werden : man will die Entfernung
des Zopfes zuerst den Soldaten , den Studenten und der
Polizei anbefehlen : dann sollen sich nach und nach die andern
Bürger des Himmlischen Reiches den Zopf abschneiden lasten.
Line in diesem Sinne aufgesetzte Denkschrift ist am 9. d. M.
dald nachdem die Leiche der Kaiserin -Mutter in den „Gräbern
)es Ostens " zur ewigen Ruhe gebracht war , von der
Regierung dem Kaiser vorgelegt worden . Wie wird wohl
Die Reforni von den Söhnen des Reiches der Mitte aus¬
genommen werden ? Als ihnen vor einigen Jahrhunderten
Ke Tataren unter Drohungen befahlen , den Zopf zu tragen,
leisteten Tausende von Chinesen den Siegern offenen Wider-
kgnd und ließen sich, um nickst gehorchen zu müffen. ruhig
niedermetzeln . Im Laufe der Jahrhunderte ist der Zopf aber
-in ehrwürdiges und wirklich verehrtes Anhängsel geworden,
und es ist leicht möglich, daß die Chinesen, die einst von dem
Zopf nichts wissen wollten , jetzt ebenso heftigen Widerstand
leisten werden , um den bedrohten Zopf zu retten.

— Knrzkövfe nnd Langköpse . Im königlichen Anthro¬
pologischen Institut in London hielt jüngst der schwedische
Gelehrte Professor Gustav Retzius einen interessanten Vor¬
trag über die Aussichten der veftchiedenen Raffen für die
Zukunft . Der Gelehrte erklärte , daß sich aus der Unter¬
suchung und den Messungen der aus vorgeschichtlicher Zeit
stammenden Schädel ergeben hätte , daß die arisckflm Be¬
wohner Europas nicht von asiatischem Ursprung feien, wie
man bis jetzt allgemein angenommen habe. Auch habe ein
Vergleich der Schädel der europäischen Raffen ergeben, daß
die kleinere, dunkelhaarige und kurzköpsige Raffe langsam
aber unaufhaltsam die blonde , größere und langküpstge Rasse
oerdränge . Die letztere scheine nicht die Fähigkeit zu besitzen,
mit der industriellen Entwicklung der modernen Zivilisation
Scbrstt zu halten . Es werde vielleicht der Taa erscheinen.

fragen sollte , ob Herr Mavemer zu Hause wäre , unter
diesem Namen hatte er sich nämlich dort eingemietet.

Der Junge kam sehr bald zurück, sagte Herr Madenier
wäre abwesend , und Markowicz gelang es mit einigen ge¬
schickten Fragen leicht festzustellen, daß die Luft in seiner
Wohnung rein sei.

Wenige Minuten später war er selbst oben und fand
eine Depesche vor.

Er riß das Blatt auf und las : „Bin heute 10 Uhr
abends Hauptbahnhof . Erwarte mich. Marie ." Er pfiff
leise vor sich hin . Das war selbst für seinen er¬
finderischen Kopf keine kleine Verlegenheit , in der er fich
jetzt befand.

Sehen , heute abend noch sehen, mußte er seine Liebste,
das stand bei ihm fest! Aber wenn er auch noch bis zum
Abend in Paris blieb , was gar nicht seine Absicht war.
er wollte vielmehr mit einem Dampfboot die Seine hinauf¬
fahren und von einem der Vororte ein Fuhrwerk be¬
nutzen , um sich vorläufig in die Provinz zu drücken und
später von einem der Häfen , etwa Brest oder Toulon,
über See zu gehen. Aber wenn er diesen Plan auch
wirklich erst morgen ausführte , wobei immer das Not¬
wendigste für einen Mann seines Schlages , nämlich der
Vorsprung , verloren ging , wie sollte er es anstellen , heute
abend auf dem Hauptbahnhofe , der sicherlich von Pariser
Polizisten wimmeüe , zu sein und seine Gattin zu er¬
warten ? !

Allerdings war es nicht schwer, irgend jemand mit
einer genauen Beschreibung ihrer Person hinzuschicken und
sie so zu fich führen zu lasten . Das machte aber wieder
die Einweihung verschiedener anderer Personen nöttg.
Selbst wenn er seiner Wirttn sagte, er wäre krank, sie
möchte hingehen oder jemand hinschicken, so fiel das auf.
Ferner war bei der Beschränktheit der meisten Menschen
sehr damit zu rechnen , daß der Abgeschickte seine Frau
nicht erkennen würde . Und war das einmal geschehen,
dann begannen die Schwierigkeiten erst recht. Mit dein
Augenblick , wo sie die Treppe des Hauptbahnhofs ver¬
lassen hatte , konnte fie beide nur noch der Zufall zu-
sammentreffen lassen, da ja keiner des andern Adresse
wußte , und vor allen Dingen hatte er keine Zeit mehr , er
mußte kort.

(Fortsetzung folgt .)
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meinte Der Gelehrte , an Dem Die vlonDen ^ angköpfe ganz
verschwunden sein werden . Dabei würde Kunst , Wilsenschasl
und Literatur auch mit in Gefahr kommen, zu oerschivinoen.
Die bedeutendsten Eigenschaften des dunklen , kurzköpfigen
Mannes seinen Energie , Sparsamkeit und Geduld , während
das langköpfige Individuum ent£)ufia*,tif<i). ungeduldig und
gewissermaßen unstet sei. Die Annahme, daß ein lang-
köpfiger Mann guten Geschäftssinn habe , m nach den Er¬
klärungen des Projefsors Retzius mit der LLstienichast nicht
vereinbar . _

TemnlcbUö.
Wann ist ein Hund bissig t Der badische Berwaltungs-

gerichtshof hat am 4. Februar d. I . in einer Entscheidung
eine . Interpretation " des Begriffes „bissiger vunb “ gegeben,
die verdient , zu Nutz und Frommen aller vundebefitzer der
breitesten Öffentlichkeit bekannt zu werden . Diese . Inter¬
pretation " lautet : . Als bissig sind anzusehen Hunde , welche
rinen bösartigen Charakter haben , d. h. gewohnheitsmäßig
ohne besondere Veranlassung , nämlich ohne gereizt zu sein.
Menschen oder Tiere angreisen und beißen . Hierzu reicht
die bloße Feststellung nicht aus , daß ein Hund , wenn auch in
mehreren Fällen , tatsächlich andere Hunde gebissen hat und
im Kamme mit diesen vermöge des seiner Rasse eigentüm¬
lichen Temperaments Schneidigkeit und Hartnäckigkeit be¬
wiesen hat : es müßte sestgestellt sein, daß der Hund jeweils
zuerst angegriffen hat . Auch ist das Erfordernis der Bissig¬
keit im Sume des 8 103 Abs. 2. Str .-G. nicht bloß im Sinne
von bissig auf Menschen zu verstehen : vielmehr kann der
bösartige Charakter des Tieres , dessen Ausfluß das Beißen
ist. sich äußern , gleichviel, ob der Hund Menschen oder andere
Hunde beißt . Man wird jedoch leichter zu der Annahme
einer in der innersten Natur des Tieres begründeten bös¬
artigen Veranlassung kommen, wenn ein Hund Menschen,
als wenn er nur andere Hunde gebiffen bat . Die Fälle der
letzteren Art aber werden mit besonderer Vorsicht daraufhin
zu prüfen sein, ob es sich bei dem Beißen wirklich um die
Betätigung eines bösartigen Charakters und nicht viel mehr
um gewöhnliche , als bloße Unarten sich darstellende Hunde-
beißereien gehandelt hat . wie sie auf der Straße täglich zu
beobachten sind und deren Wiederholung mit weniger ein¬
schneidenden Maßregeln oorgebeugt werden kann, welche
aber die Anordnung der Tötung nicht rechtfertigt ." Na also!

Die verlorene nnd wiedergefnndene Insel . Die euro¬
päischen Staaten sorgen sich allesamt um ihre Kolonien -
uni in Frankreich scheint man weniger Wert auf derartig«
Dinge zu legen . Wie könnte es sonst Vorkommen, daß ein«
Zwei verloren geht und nur zufällig wieder aufgefunden
wird ? Vor einigen Tagen begann das französische Kolonial¬
ministerium seinen Auszug aus dem Louvre nach einem
anderen Geschäftslokale . Dabei wurde die verlorene Insel
Clivperton aufgefunden . Das winzige Eiland liegt unweit
der Landenge von Panama und wurde IW « nr>r>

okkupiert. Man hatte sich nicht weiter uin Die Erwerbung
gekümmert , bis vor kurzem Mexiko das Eiland für sich >n
Besitz nahm . Frankreich konnte in dem entliehen den
diplomatischen Konflikt seine Rechte nicht hinreichend
dokumentarisch belegen , so daß die Insel verloren schien.
Nun hat man bei den Umzugsarbeiten das kostbare Ak:en-
material . das Frankreichs Vorrechte unwiderleglich dartut,
entdeckt. — Es heißt , daß jetzt einige Beamte zu weiteren
Nachforschungen angestellt werden sollen. Man hofft aui
weitere Entdeckungen ausgedehnter Gebiete.

Das älteste „ aktive " schiff . Lu der üanucheu Handels¬
marine ist seit 1723 das Segelboot „Konslanze " ununter¬
brochen im Dienst und ist trotz seiner 186 Zähre noch ebcnlo
seetüchtig wie vor beinahe zweihundert Zähren . Das Ge¬
wicht des Schiffes ist freilich sehr leicht und läßt sich mit den
Segelschiffen unserer Zeit auch nicht entfernt vergleichen, da
-s nur 27 Tonnen beträgt , immerhin ist es nicht das kleinste
der alten dänischen Schiffe, deren die dänische Handels¬
marine zehn besitzt, im Gewicht von 14 bis 68 Tonnen . Von
diesen zehn Schiffen stammen sechs gleich der . Konsiauze"
aus dem 18. Jahrhundert , während die übrigen vier zwilchen
1800 und 1810 erbaut worden sind. Alle diese Schiffe sind
noch vollkommen seetüchtig und versehen ihren Dienst in der
Gewässern der Ostsee und der Nordsee mit einer Pünktliche
keit. daß niemand daran denkt, sie außer Dienst zu stellen
Von der Stärke dieser aus Holz gevuuten Schiffe oermar
man sich einen Begriff zu machen, wenn man in Betrach
zieht, daß sie auch oei starkem Seegange die schwersten Laster
angefähroel zu ttagen vermögen , und daß selvst eine Grämt-
laüung den ruhigen und sicheren Gang der kleinen Schiff«
aicht beeinträchtigt . _

Hus dem GerichtsFaaU
§ Der Student Kragnjevics vor dem Schwurgericht in

Budapest . Unter der Anklage der ividernatürlichen Unzucht,
der Unterschlagung , der Erpreffung , des Diebstahls , sowie
des vollendeten und versuchten Raubmordes steht der jetzt
25 Jahre alte serbische Student Svraso Kragujevics , der noch
vor zwei Jahren als außerordentlich fleißiger Student sich
unter seinen Universitätslehrern des besten Ansehens erfreute
und der über vorzügliche Zeugnisse verfügt , vor dem Schwur¬
gericht in Budapest . Kragujevics ist u. a. verdächtig , den
Berliner Butterhändler Engel ermordet und beraubt zu
haben . Obwohl er dieses Verbrechens so gut wie überführt
ist, li'ugnet der Angeklagte energisch.

8 Leopold Wölfling nis Kläger . Als der frühere Erz¬
herzog Leopold Ferdinand alias Leopold Wölfling sich in

.Regevsdorf bei Zürich niederste '' . wurde er von dem Redakteur
Ackeret in mehreren sehr scharfen Artikel«, angegriffen und
hatte gegen den Beleidiger Strafantrag gestellt. Der Prozeß
kam jetzt vor dem Züricher Schwurgericht zur Verhandlung.
Lm ganzen haben die Verhandlungen ivenig neue allgemein
intere -sterende Totia -l-en ergehen . Der beklaate Ackeret suchte

un,e

seine Angriffe auf Broschüren . Zeuunasmeim .»
Attest,des schweizerischen politischen Devartem Ä̂?
Jahre 1904 zu stützen. Die frühere
Wilhelmine Adamovic, welche durch eimmV:
Schmal in Wien ein Buch mit dem Titel «n»r?»
Wild. Adamovic" herausgegeben hatte iiTnwÜ0'
heutigen Kläger schwere sittlicve Vorwürfe

i gibt in einem Zeugenbericht der Wiener Unt-'UnstC. ^
j zu. daß ihre Memoiren der Authentizität e ibrir.®

sie zur Zeit der Abfassung des Buches zudem ,
l seeltscher Depression gelitten habe. Der als
! Schwurgerichtssaal erschienene Wiener Advokat lv'

stellte entgegen den Behauptungen des beklagten
I Ackeret dem ehemaligen Erzherzog ein gutes

Das Urteil gegen Ackeret lautete auf 500 Fron^
150 Frank Kosten und eine Entschädigung in
500 Frank . _

Berti «, 18 Nov . (Amtlicher Preisbericht für in,*
! Getreide .) W = Weizen . « - - Roggen , G = @erta mi
' gerste, «8 - - Futtergerste ). H - Hafer . Die Prem *

Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger ~
wurden notiert in Danzig W 222, R 164 -iak
bis 175, H 152- 160, Stettin W 210, R 15g u
«ofen W 216- 218, R 159, G 162, H 156, Breslau ,
220, R 163, Bg 160, Fg 145, H 154, Hirschberg ^
R 160- 163, G 145- 150, H 148- 150, Berlin -w
R 164—166, H 163—175, Cottbus R 159—162 H ,
ChemnitzW 210—214, R 158—164, Bg 164- 181
137, H 150—167, Hamburg W 216, R 160- 168 ä -
166, Neuß W 220, R 162, H 155. Mannheim W 221-
R 170- 172'/» H 1621/,—1671/,. 6 '

Limburg,  16 . November. Amtlicher Fruchtbericht
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen, NassauischerA
weißer, fremder 17.50, Korn 11.80, Futterqerste 9.50 Sw
11.00, Hafer 7.30 Mk., Kartoffeln 4.00, 5.00 Mk. p. Malier

M 0 n t a b a u r , 16. November. (Durchschnittspreis) äsu,
100 Kilo 22.50, per 160 Pfund 18.00 Mark. Korn per lst
16.53, per 150 Pfund 12.40 Mark. Gerste per 100 Kilo lßis
100 Pfund 10.50 Mark. Hafer per 100 Kilo 15.40, per 1009
7.70 Mark. Heu per 100 Kilo 9.00, per 100 Pfund 4ög '
Kornstroh per 100 Kilo 5.00, per 100 Pfund 2.50 Mark,
per Ztr . 2.00 bis 2.20 Mark. Butter per Pfund 1.25 r
1 Stück 10 Pfg . '

Herborn (Dill ), 15. November. (Marktbericht)
dem heute abgehaltenen 12. diesjährigen Markt waren aufqei
423 Stück Rindvieh und 764 Schweine. Es wurden bezab
Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qual . 78 bis 80 Mk., 2.Qual
76 Mk., Kühe und Rinder 1. Qual . 69 bis 72 Mk., 2.Qual.
68 Alk. per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem Schwei,'
kosteten Ferkel 45 bis 68 Mk., Läufer 70 bis 90 Mk. uni
schweine 95 bis 140 Mk. das Paar . Der nächste Markt
29. November ds. Js . statt.

Mee-Zemce
1 Kaffeekanne mon
1 Milchkanne yoü
1 Zuckerdose m
6 Taffen

echt Porzellan

Gelegenheit ®kauf!

mark

Aarchgezchim
Waschkrug Mey-
Waschbecken 19 D
Nachttopf I
Seifenschale mark

rot gemalt

Wchen Mnitmen
6Haushalt.-Tonnen- Qrs
6 Gewürztönnchen fiöU
1 Krug für Essig*1
1 Krug für Oel mark

fein dekoriert

Diverses

Haekegburg.
nur so lange Vorrat reicht!

6 Tassen (Gold und Schrift ) 1.
6 Dessertteller (Gold u . Blumen ) 1.«
2 Küchenteller (Gold u . Schrift)
3 Teller mit Schrift „Frische

Butter"

alles in echt Porzellan

8. Schönfeld.
Kaiser’?Kalfeegeschäft

empfiehlt seine so sehr beliebten
= = Kaffee 9!

in verschiedenen Sorten und Preislagen.
Niederlage:

Kaufhaus für bsbensmiitel
Hachenburg, an der evangel. Kirche.

nebst den dazu erforderlichen
JFa <?onstücken

sind in nur prima Qualität und großer Auswahl
wieder am Lager und empfehle dieselben zur gefl.
Abnahme bei billigsten Preisen.

f riedrid)mies, Baugeschäft, Radienburg.
lüüt dem BddCttid *S ^P4rdt0r , welchen ich von Ihrem Ber-

treter, Herrn ßbr . Mettge» III. in € lgert b. Raubach (Westerw.) be¬
zogen habe, bin ich sehr zufrieden. Ich habe die Maschine bereits
frei vom Mehr-Erlös für Butter . Ein Kind von 10 bis 12 Jahren
kann sie ganz leicht drehen, nnd die Reinigung ist keine Arbeit ; wenn
man etwas warmes Wasser nachgießt, so' reinigt sich die Maschine
selbst, nur muß man sie noch abtrocknen. Die Maschine entrahmt
sehr scharf. Ich habe die Maschine seit 1. Mai 1907. Ich kann da¬
her jedem Landwirt nur den „Badenia "-Separator empfehlen.

Wienau (Westerw .), den 13. Oktober 1907.
Gemeindevorsteher S . Gang.

Wer sich eine Centrifuge anschaffen will, kaufe sich nur etwas
Ordentliches und lasse sich keinen Spielkram aufreden. Ich babe mir
v- 6 Systeme besehen und schließlich den »adenia-Zkparator angeschafft,
weil dieser der einfachste und stärkste war . Im Vergleich zu anderen
Systemen hat man mit diesem gar keine Arbeit bei der Reinigung
und Zusammensetzung. Ich muß wirklich sagen, der „Badenia "-
«eparator ist praktischer als alle anderen Centrifugen. Jedem Land¬
wirt kann ich denselben aufrichtig empfehlen.

Hallroth,  den 22. Januar 1908. Friedrich Vogel.

Oer reichhaltige , vornehm ausgestatteteM-nallauische Kalender iyio
Verlag der L. Schellenberg 'schen Hofbuchdruckerei

in Wiesbaden
ist in der Geschäftsstelle des „Erzähler vom Wester¬

wald “ vorrätig.
- Preis 75  Pfennig.

Ansichtskarten
Künstler-, Dagd- und humoristische Karten

, sowie
Geburtstags-, üamenstags-,

Verlohungs-,Vermählungs- und Beileidsharten
in großer Auswahl bei

Hrcl). Orthey, Hachenburg.
Steter Eingang von Neuheiten.

Ferd. Schüfe Söhne
ßacfienburg

empfehlen

Rübenkfineider,Karloffelquellcfien
Bröckler

futterdämpfer mit Kippvorrichtung
O ßäcMelmalcfiinen

Erlatzteile zu allen landisirtlch. ülafchinen billig!!.
Alle Reparaturen

auch an nicht von uns geka fp'n Maschinen , werden
sachgemäss , schnell und > gemessenen Preisen

ausgeimnt.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privat!
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Pr

BucMrudtmi üer Erzähler vom mesterwdld.
Transportable

Baus - Backöfen
für jegliche Art Backwerk

4-

Das Brock wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S. Rosenau

Hachenburg.

MSbe>.5d>m«
finden dauernde und loh

Arbeit.
Frz. 3os. Halm,

Höchst a . M., KöiiigstemerstA

leiß

CT3 Pfd . wog nachweislich
ein Schwein, das regel¬

mäßig den echten M.
mannldien Tutterkalk Marke B
mit d.Zwerg ins Futter erhielt.

Zu Originalpreisen echt zu
haben bei Karl Dasbach,
sischenburg, Dogen und Kolo¬
nialwaren.

LeilungsMakulatur
zu haben in der Druckerei des
„Erzähler vom Mltenvaia".

Gebe eine Anzahl
trogene , jedoch !
erhalteneCafclKniihri
zu jedem annehmb
Preise ab . Für 9ir
Gang dieser Uhren
ich 1 Jahr Garani

H. Backbaus, Hacbej
Uhren, Goldwarcu,

Munikion

empfehlt
zum kmenen für Sei)
welches viel im Nassen

wird
das weltveriidnue

Gilg ' s Ledert
Niederlage:

£. Müller.
Friedrich

Zigarewi
empfiehlt

Stepb.Hruby,Hacbeii
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